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Pestalozzi vor 100 Jahren.

1. Wer schleicht durch Burgdorfs Gassen in abgetragenem Rock
Bald steht er still, bald geht er, sich stützend auf seinen Stock,
Und während Burgdorfs Bürger sich laben am Mittagsschmaus,
Zieht er aus einer Tasche ein Stücklein Brot heraus 1).

2. Das ist seine Mittagsmahlzeit — ein Mehreres hat er nicht —
Doch während er's verzehret, verklärt sich sein Angesicht.
Aus seinem dunkeln Auge bricht Licht aus der Geisteswelt,
Wie leuchtende Sonnenstrahlen vom blauen Himmelszelt.

3. Das war der Pestalozzi, der Wraisenvatcr von Stanz,
Wer widmet ihm einen Lorbeer? Wer spendet ihm einen Kranz?
Ach nein! Nur Hohn und Verachtung begleiten seinen Puss,
Dem Hintersassen-Schulmeister versagt man seihst den Gruss.

4. Und alle Klugen spotten: „Der Mann ist auf dem Hund!
„Es ist ihm nimmer zu helfen, denn was er spricht, ist Schund.

„Er will die Welt verbessern — er helfe sich selbst — der Thor,
„Von Glück und Freunden verlassen, steht ihm nur Elend bevor.1,1

l) In jenen Tagen schrieb Pestalozzi von Burgdorf aus an Zschokke: „Weisst
„du nicht, dass ich auf der Strasse das Gespött des Volkes bin, weil ich wie ein

„Bettler umherlaufe, weisst du es nicht, dass ich tausendmal kein Mittagessen
vermochte und in der Mittagsstunde, da selber alle Armen an ihren Tischen sassen,

„ein Stück Brot mit Wut auf der Strasse verzehrte."
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5. l)ocli seine Feuerseele, was fragt sie nach Gut und Geld?

In ihren sonnigen Tiefen blüht eine schön're Welt.
Sie trotzet dem Widerstande, bis er zu Füssen ihr liegt,
Und sie in heiligem Kampfe die dumpfe Welt besiegt.

6. Bald drängt um Pestalozzi sich rings die Kinderschar,
Es glänzen ihre Auglein, die Auglein blau und klar.
Er zeigt ihr den Weg zur Wahrheit, beleuchtet von seinem Blick,
Entzündet in ihren Herzen der göttlichen Liebe Glück.

7. Und aus den fernsten Landen eilt Mann für Mann herbei,
Das Geisteswunder zu schauen und Pestalozzis Treu.
Sie staunen ob dem Geschauten und tragen die Kunde davon
Weithin in alle Lande vor manchen Königsthron.

8. Sie sangen von Pestalozzi, der auf dem Burgdorfschloss
Der Jugend und der Menschheit die Geisteswelt erschloss.

Und Pestalozzis Gedanken umkreisten das Erdenrund,
Und Pestalozzis Liehe ward allen Yölkern kund.

9. Das war der Pestalozzi, der seiner selbst vergass,
Der einst in Burgdorfs Gassen das Brot des Kummers ass.

Und seine Feuerseele entflamme uns alle aufs neu',
Zu leben nach seinem Vorbild, zu folgen seiner Treu'.

Bern, den 20. Januar 1900. E. Lüthi.

Wie muss der Unterricht beschaffen sein, damit er reife
Früchte bringe?

I.
Motto: Anschauung ist die Grundlage

jedes fruchtbringenden Unterrichts.
Pestalozzi.

Als vor 20 Jahren die Resultate der Rekrutenprüfungen Jahr
um Jahr eine grosse Enttäuschung hervorriefen, besonders im Kanton
Bern, waren viele der Meinung, wenn diese Prüfungen nach dem

Schulaustritt stattfänden, würden viel bessere Resultate zu Tage treten.
Sofort veranstaltete der damalige Erziehungsdirektor, Herr Bitzius,
die sogenannten Austrittsprüfungen nacli dem Schulaustritt, aber
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